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Neue Geſchichten des Gevattersmanns .

1. Der hundertjährige Geburtstag eines Kalendermanns .

Kalendern

daraus beſteht ſo für ein wenig angeſel
ale cher die böſe Welt

das entgelten laſſen , und haben das Büchlein , das doch Jeder haben muß
mit allerlei abg jenen ten und Redensarten angefüllt , ſind gut
genug für den Kalender .

Es hat aber auch zu den verſchiedenſten Zeiten Menſchen
nicht darnach fragen : wie iſt eine Arbeit angeſehen in der Weltin der Welt
vas nützt ſie in der Welt oder was kann ſie nützen ? Es iſt ein unver

zeihliches Unrecht , daß man bei den Vorzügen des Menſchen vor dem Thier
als da ſind : Verſt und aufrechter Gang und warmes Eſſen
Edelſinn und Heuchelei u. ſ. u cht auch alsbald hinzuſetzt : Und der
Menſch · ien Ka der ! D x ht i Mo

t in Woch Stunden thut
er kar Vo 1 ſtehen
auf kleinen ern, den wi e Welt
gehen wird das weiß der Menſch eben ſo wenig als das Thi
manchmal in den Tag hinein , manchme ber beſinnſt du d
nach , was heute für ein Tag der, u

dieſen geworden und
was wird aus jenen ? Biſt du betrübt , ſo wär ' s gut , wenn daneben in de
andern Blättern eine Geſchichte ſteht und noch etwas mehr , das dir dein
Herz erheitert , erfriſcht , und dir ſonſt einen Gedanken gibt, der deinen ver
dunkelten Blick aufhellt , deinen beſchränkten , eingeengten erweitert .

D den gewiß auch die großen u edlen Männer gedacht, die ſick
nicht zu hoch hielten , um im Kalender zu aller Welt zu reden

Ja , wir Kalendermänner können uns auch ehmer und tapferer
Ahnen berühmen , we Abſtammung .

Da iſt der große er int 17. Jahrhundert
lebte und ein ſo tr einem der nächſten

5 ſchrieb als kaiſerlicher
Mathematikus einen Kalende 1 eze araus einen Theil ſeines übri
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Vorrecht ,
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und daher ſtammt es wol , daß heutigen Tages noch die verſchiedenen deut

—4Regierungen 5 Stempelſteuer von den Kalendern beziehen

ufig geſagt , iſt das ein verroſtetes Uebel , das doch endlich einmal be

werden ſollte . Es iſt faſt wie die Salzſteuer , der Beſeitigung auch

geſunden Staatslebens

uch darauf warten
wieder zu den natürlichen Forderungen eines

Geſetz Deutſchland regiert .

uf den wir ſtolz ſein dürfen , iſt der ed˖

er , deſſen hundertjährigen Geburtstag wiredrich Schil
N 2 fFoteundieſes Jahres feiern

ndermann a

U

Wenn auch der Inhalt des von Schiller herausgegebenen
lein vornehmerer war , ſo war eben doch ein Kalender dabei ,

laſſen wir ' s uns nicht nehmen , Schiller zu den Kalendermännern zu zählen

und manches hohe Wort von ihm iſt zum Sprichwort geworden , und man

weiß kaum mehr, daß es

Der dritte Kalendermann iſt der Erfinder des de

amerikaniſche St iam d weiſeMenſchenfreund Ber

Auch von ihmſollen die nge Ausführ Hi

deſſen gedacht, was den Kalender
1757 erſchien der Kalertf und zwanzig Jahre lang , von

Benjamin Franklin ' s , der unter dem Namen „ Der gute Vater Richard

berühmt geworden iſt . Damals war die Welt und beſonders die ameri

kaniſche Welt noch ſo ſeltſam eingerichtet , daß Franklin ſeinen Kalender faſt

r für Lumpen verkaufte , d. h. nicht an Lumpen , ſondern ganz buchſtäblie

für leinene Lumpen , die man ehedem wegwarf und die Franklin nun i

ſeiner neu errichteten Papiermühle verbrauchte Es mag ſpaſſig geweſ

ſein, wi cher ſein Hemd und ſein Sacktuch vom vorigen Jahr

heuer als die Hand bekam .

Im wer kann wiſſen was aus einem Kalendermann

gab Franklin ſeinen Kalender auf ; denn er war in dieſem J

zum Geſandten Pennſylvaniens in England ernannt worden , und von da

an begann die große ſtaats

geſagt , ein andermal zu berichten iſt .

gute und fröhliche Kalendergeiſt wanderte über ' s Meer und wurd

am Rhein am 10. Mai

iänniſche Wirkſamkeit Franklin ' s , von der, wie

wieder neu geboren in einer Geſindeſtube zu Baſe

1760 . Das iſt der GeburtstagJahres ohann Peter Hebel '

es liebenswürdigen und beharrlichen Kalendermanns , bekannt unter der

Der rheinländiſche Hausfreund

ein Jahrhundert zurückverſe ſt mitter

im der ganz Deutſchland eine andere Geſtalt gab , die

noch jetzt nicht fertig iſt .



einma

Weber Johann Jacob Hebel arbeitet

im Iſelinſchen Hauf u Baſ ih

zurück , denn am 10

Namen Johann Peter erhielt .

Auf dem Heimweg
nicht lange in

Wer kann ſagen
eindrücke ſind

Blatt und Zweig und ?

ſich und mit Allen das, wasſchor

glücklich prieſen , oder was der

Unglücks “ nennt .

In herzlichem Genügen , ſich an den allr

und innig wie der Sohn war auch de

E

erfreuend an Sonnenſchein und Geſang , an Li
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Der ju Hebel wr Kopfhäng

Luſtigkeit und Schalkh 3 hatt

fröhlichen Sinn , und Volks

Regungen darin kannte und in ſich fühlte in Leid und

ſeinem Webſtuhl , im Sommer arbeitete er und ſeine Frau wiede

ſch in ging faſt wie da
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und Irrthümer bedeutender Menſchen uns nicht zu Ueberhebungen

ſondern nur „eine Lection für unſern Stolz “ ſein ſollen

Wir Deutſchen werden wenig dazu ausgebildet , das

angeht , das Staatsleben verſtehen zu lernen , und es gilt

Manchem für einen Ruhm , ſich um Alles nur nicht um d

kümmern ; und ſo haben wir in unſeren Tagen eigentlich vaterlandsliebende

bringen

Menſchen eine falſche Begeiſterung aufſtacheln ſehen , wie Hebel eine edl

niederhalten zu müſſen glaubte . Und noch eine andere ſchwere Betrachtung

ſchließt ſich an das Leben Hebels .

Er ſtarb am 22. September 1826 im Alter von 66 Jahren . Er hat ſein

Leben rein und ſchön 3 ur ch iſt Vieles , was die Welt erfreuen

und erheben konnte , in

Einem Wort die Cenſur ungeboren tödtete .

Hebel , der fromm und gläubig , die erſte geiſtliche Würde als Prälat

innahm , war ein Menſchenfreund , ein Freund der Bekenner aller Religions

formen ; denn er vergaß nie was über allen Formen und Bekenntniſſen ſteht .

So ſchrieb er im Jahr 1814 die Erzählung „der fromme Rath “ und auf

Betreiben der katholiſchen Geiſtlichkeit wurde der Kalender unterdrückt und

durfte erſt nach Ausſcheidung dieſer Erzählung veröffentlicht werden . Hebel

der keine kämpfende , vielmehr eine friedfertige Natur war , gab den Kalender

geſprochen geſtorben , weil es mit

Volke und der Welt getödtet wurde ?

Bei Vielem was uns noch bedrückt

preiſen , daß wir die Gräuel der Cenſur

und daß es außer der kleinen Zahl unheilbarer Finſterlinge heute keinem

verſtändigen Menſchen mehr einfällt , etn
S
Strafbares zu finden in

die alſo lautet :

ögen wir uns indeß glücklick

vergangene betrachten dürfen

Der fromme Rath .

Ein 18jähriger Jüngling ging noch unerfahren , katholiſch

zum Erſtenmal aus der Eltern Haus auf die Wanderſchaft . In der erſten

tadt auf der Brücke blieb er ſtehen und wollte rechts und links ein

wenig umſchauen , weil er fürchtete , es möchten ihm nimmer viel ſolch

Brücken kommen , an welche unten und oben ſolche Städte angebaut ſeien

wie dieſe . Als er aber rechts umſchaute , kam daher von einer Seite ein

Pater und trug das hochwürdige Gut , vor welchem jeder Katholik

der demüthig iſt und es recht meint . Als er aber links umſchaute

der andern Seite der Brücke auch ein Pater und trug auch das hochwürdige

Gut , vor welchem jeder Katholik niederkniet , der demüthig iſt und es recht

meint , und beide waren ihm ſchon ganz nahe , und beide waren im Begriff
ihm vorbei zu gehen im nämlichen Augenblick , der eine links von daher ,
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der andere rechts von dorther a wußte ſich der arme Menſch nicht zu

helfen , vor welchem hochwürdigen Gut er niederknien und welches er mit
Gebetebet und Liebe grüßen ſoll, und es war ihm auch ſchwer zu rathen . Als

er aber den einen Pater mit Bekümmerniß anſchaute und ihn gleichſam mit

den Augen fragte und bat , was er thun ſollte , lächelte der Pater wie ein

Engel freundlich die fromme Seele an , und hob die Hand und den Zeige

finger gegen den hohen und ſonnenreichen Himmel hinauf Nämlich vor

dem dort oben ſoll er niederknien und ihn anbeten . Das weiß der Hausfreund

zu loben und hochzuachten, , obwohl er noch nie einen Roſenkranz g detet hat ,

ſonſt ſchrieb ' er den lutheriſchen Kalender nicht .

Bei der herzoglichen Tafel wird auch gegeſſen oder eigentlich geſpeiſt und

getrunken wie bei anderen M n, nur aus feinerem Geſchirr und mar

mal etwas beſſer und mehr als ande o; es wird da auch geſproche

an anderen Tiſchen auch nicht immer von lauter Weisheit und n der

Regierung andern Künſten . — Alſo an der Tafel des rechtſchaf

fenen und freigeſinnten Herzogs Karl Auguſt von Weimar , war einſtmals

kurz nachdem er die Regierung angetreten und noch ſehr jung war — von

Fiſchen die Rede und wie verſchieden ſie ſchmeckten . Da fragte der Herzog

warum er keine Schmerlen mehr aus dem Pfiffelbach bekomme , die hätten

ſo vortrefflich geſchmeckt Durchlaucht “ , lautete die Antwort , „allerdings iſt

die Fiſcherei im Pfiffelbach ein herzogliches Regal , aber die Bewohner des

Dorfes röſten ihren Flachs im Bach und daran gehen die Schmerlen zu

Grunde . “

Der Herzog gab Befehl , daß ſofort ein Erlaß an das Amt zu Nieder

Roßla ergehe, der das Flachsröſten im Bache verbiete .

Gut , ſo ein Befehl iſt leicht erlaſſen ; aber wer weiß immer , wie er die

nicht geradetrifft , an die er ergeht ? Und diejenigen , an die er erging , warer

von der Tafel aufgeſtander
Es war am Abend in der Dämmerung als der Dorfknecht wie man ' s

damals nannte —durch die Gaſſen klingelte , und die Männer , die zum Fen

ſter herausſchauten , ſchüttelten den Kopf , wenn das kleine Schiebfenſterchen

erlaubte ; die Frauen aber , die ſich auch herzugedrängt hatten denn5
diDle

Frauen ſind auch manchmal neugierig machten große Augen und böſe

Blicke zuckten darin . Alſo ſo, das will er uns verbieten ?

Die Spinnräder in den Häuſern ſtandenſtill und die Feuer auf den

nnten die Abendſuppen , dieHerden gingen aus oder lohten auf und verbr

eben gekocht wurden ; denn alle Frauen und Mädchen rannten auf die Straße
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˖ Herzog gehen , ihr Freund , der Kamu werde ihnen ſchon
Einlaf rſchaffen .
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künftig Bach zu röſten

r Flachs gehe , ſobald er ſei, ſchne liß über

Könnt ihr denn nicht auch , wie mans mach die Thau

ſte anwenden ?

Nein, dazu fehlen dern Flächen

„ Gut , packt wieder ein , der wird hkommen, “ ſagte der Herzog

und entließ die beiden Alten .

Auf dem Heimweg war es den beiden

die Summen die in den Büchern quittirt ware

ſo ſchwer drückte ſie die Laſt ; denn

itlaſſen , und ſo luſtig und ruhmvoll ein

ausgeht , ebenſo traurig und ſpottbringend iſt

ind ſie hatten das ganze Dorf herausgefordert un

ſie losziehen . Und die Weiber ! Wenn ' s nur ſchon

man von ihnen hören muß . . . . Einer mit Kanor

engehen , iſt nicht ſchwerer . Nur Muth! Ein

in den Kopf .

Keuchend kamen die beiden Alten in Pfiffelbach an und dort mitten im

er Huſar vom Amt Nieder - Roßla , den ein großer Hauf
Frauenſtimmen hört man

er Heimkunft zu verh
Herzog geweſen waren , gleich

Die Kameraden hatten gute Luſt , wieder umzu tkehren ; aber alte

Soldaten fliehen nicht , und ſie waren ſchon bemerkt word Fetzt de

Haufe mit dem Huſar auf ſie zu, ſie ſtanden wie feſt gebannt . Und auf

die Laſt auf ihren Rücken leicht , denn: Es iſt Alles bewilEinmal wur Laſ
Bach röſten ſo viel wir

de

ligt . . . Ihr habt gewonnen . Wir können in de

vollen Wenn ' s den Schmerlen nicht ſchmeckt , ſollen ſie wandern wohin

ſie wollen ... ſo hieß es von allen Seiten und die beiden Alten wurden mit

Jubel begrüßt .
Es gab lauter Lachen und Luſtbarkeit , als die teuerbi wiederum an

ihre Eigenthümer zurückgegeben wurden , und noch lange nannte man im

Dorf die Steuerbücher : Bekehrungsbücher .

3. Ein Kind unter zwölf Jahren oder das Halbbillet .

thun, ſo ſieh auf ein rö⸗Willſt du etwas Unrecht 5

ſcher Schriftſteller . Er hatte ſich nicht gedacht , daß bei einer Ein

noch keine Vorſtichtung gilt , von der die alten Rön
Ich ar auf der Reiſe , ich ſtand im Bahnhof
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friſcher , heller Knabe, der

rein ſah er hatt eine grüne Botaniſirtrommel umgehängt
Bahnbeamten ſeine Strohmütze ab

Mann .
I 2 2* * HDdDerPRaßhr teJahr alt ?“ fragte der Bahnbeamte

meinen

intwortete der Mann und erhielt ein Vollbillet für ſich

für ſeinen Sohn .

erde im nächſten Monat ja ſchon dreizehn Jahr ' , “ ſagte der

heftig , faßte die Hand des Mannes und ſchaute zu ihm auf

in dem Unſagbares lag : Der Vater ein Lügner , der we

das Alter des Sohnes falſch angiebt ! Aber kaum eine

dieſer Blick , denn ſchnell verzerrten ſich die Mienen des Knaben ,

leiſe
zu

ſagen , ich hörte es nicht .
Der Vater verwies ihn

Als ſie im Warte ſaal

Vater ein, den Knaben

62

fort aus der Halle .

arten mußten , trat

hür ſagen: „Vater ,

uß mich hier Und manchmal h ich ihn zuen herein ſchielen

Schaffner rief: „Einſteigen “ und der Vater mit dem Kinde zu mir in den

ben Wagenſitzen wollte , ſah ich, wie der Knabe an ihm zerrte und rief

Nein , nicht hierher , nein , da iſt der Mann , der hat Alles gehört . “
Der Knabe fürchtete ſich offenbar vor mir , daß ich ihn angeben könnte

und wie ſich die kindliche Phantaſie allerlei vorſpiegeln mag , ſo wollte mir

ſcheinen , daß er beſonders den Gensd ' armen fürchtete , der auf der nächſten

Station ſtand , wo wir länger warten mußten : vielleicht ſieht er ' s ihn

und er konnte ihn gleich und einſperren , weil er

offenbar aber hatte der Knabe eine beſondere Scheu vor mir , er vermied

Blick, ich war ja der Mitwiſſer von der Lüge des

Es waren nur wenig Stationen die wir t einander fuhren .

An einem ſchönen Gebirgsorte ſtieg der Vater mit dem Knaben aus .

Hier wartete eine Frau mit einem kleinen Mädchen ; ſie gab zuerſt dem Vater

umhalſte ſie den Knaben und fragte : „ Warſt du recht

vergnügt auf deiner Ferienreiſe , Robert ? “ Der Knabe nickte ſtill und holte

etwas , das in ein Papier gewickelt war , aus ſeiner Botaniſirtrommel .

Ich konnte mich in die Seele des Knaben denken , dem alle Fröhlichkeit

vernichtet ſein mußte ve

meinen Blick ſpüren , denn als er mich jetzt ſah , rannte er mit dem kleinen
der Lüge , die er zuletzt noch erfahren . Er mochte

Mädchen ſchnell davon , mir aus den Augen .
Willſt du etwas Unrechtes thun , ſo ſieh ' auf dein Kind ſagt ein römiſcher

Schriftſteller und das Böſeſte was du ihm thun kannſt , iſt , ihm den Glau

ben an deine Redlichkeit benehmen Laßt die Kinder zu Hauf ſucht ihnen

nicht Vergnügen und Luſtbarkeit zu machen . Jung ſein iſt Vergnügen und



koitLuſtbarkeit genug und lebt auf jeder Wieſe, in jedem Garten

auf Reiſen geholt zu werden . Nimmſt du aber dein Kind mit, ſo

öffentliche Moral , um deiner ſelbſt und deines Ki willen .

4. Eine Stunde ein Jude .

Es war im Jahr 1775 , juſt in dem Jahre als der allgemeine Reichs

Erſtenmal erſchien , da wanderte ein fröhlicher Student aus dem

Thore Erlangens heimwä Niemand ahnte und er ſelbſt am wenigſten ,

daß d Student Kalendermann werden ſollte ;

denn es war der Peter Hebel, der nach zwei
1

jährigem Aufenthalt auf der Univerſität Erlangen nun heimwärts zog, um

J einzutreten . Der Student , der mitwie man ' s nennt , in ' s

dem Ränzel auf dem Rücken und dem Wanderſtabe in der Hand dahin zog

hatte wol manches friſche Liedlein und inchen luſtigen

heute mochte es ihm aber nicht ſingerig und nicht ſpaßi 5 Y

denn wer je die bunte Mütze trug ( und auch Hebel hatte ſie getragen , denn

laner gehalten ) , wer je inſich zu der Landsmannſchaft r Moſell

ſich ei und friſch St ˖ m Jugend

ermuth hingab , der weiß was die Worte des Liedes bedeuten Zur

alten Heimath zieh ich ein , muß ſelber nun Philiſter ſein . “ Ja wohl , das

Sprichwort faßt viel in ſich : wer A geſagt hat muß B ſagen und ſo gehtr

es weiter bis zum Z. Von der Stunde an wo das Kindesalter abbricht und

man in derSchule zum Erſtenmal lernt A ſagen , da hört das Lernen und

auf . Faſt wie es einem Kinde zu Muthe iſt , das zum

Erſtenma ie Schule geht es kann ſich nur nicht recht äre

ihm ſo Herz bedrückt eben ſo aber noch weit bewegter ,

denn er weiß zu bedeuten hat , iſt es dem Jüngling zu Muthe , der

von der Hochſchule in die noch höhere Schu bürgerlichen Lebe eintritt .

Jetzt iſt die zweite ſorgloſe Jugendzeit voxbe Alles grüßt dich viel ernſter ,

die Bäun Straßen , die Felder du mußt nun

ſelber darin helfen bauen , regieren , o ö in nzle

diener mit Actenbü ln bald wi Stoß zum Auf

arbeiten b
i ſolche zu

dir und du äutet die

Glocke und r Kirch

Aber wasbald wirſt
Mädchen

und bald

um euch. Wo nur
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infältigen Richter

und dann frei beherbergen wollte .

Nun fing der Sp

Univerſität ab

gt war er 1

für einen ausgegeben
or!

ſter zu zeigen , denn

den ; er ſelber hatte

Richter aber wollte

dern kein Auge aus , Do

der Zöll Auge . Mit einigen grob ten als Reiſeſegen

vurd

D n geſunden 2 r

henen hier in m inen

auf ſeiner 0 g' s wie Galle und Wermut er machte ſich bald zum

andern zurückſchauend dachtee Seegr n! Dich vergeſſ

ich nicht ! “ Und er vergaß es nicht , denn er verlegte in ſpätern Jahren alle

Kdie albernen Schalkſtreiche , die er in wohlgemuthen Stunden ausheckte , am
4 0

ö

iebſten nach Seegringen und
Auf 1HH 8 1ken

das für eine Welt iſt, in der man von einem Mitmenſchen , weil
5

Glaubens iſt , einen Leibzoll verlangt wie von einem Stück Vieh, und das

Vieh hat ' s noch beſſer , denn braucht den Zoll nicht ſelber z zahlen und

kann ſich nicht verfärben über die Schmach die man ihm

Je

ganze tiefe Wehe kennen gelernt , das den Juden in der denn

den war . Der Leibzoll war abgeſchafft , aber derGeiſteszoll beſtand undbeſteht klärt

in vielen Kreiſen noch . Der Jude, nicht vorurtheilslos betrachtet bei r Haus

neu ung, in jeder neuen L doc würd

ein gerad cher, menſchen - und vaterlandsliebend

ſchloß ſich mit beſonderer den Thür

keit, Dankbarkeit und H immer ſein

die von einem Schachergeiſt umhergetri wurden , ſtörte ihn nicht ; es giebt „ Abe

ſolche in allerlei Confeſſionen unter allerlei Formen . Hebel erzählte gern

und Schwänke von in di

Aufſätzen , wie der ſagte

i Paris und viele andere

ären und ihnen zu am 1
nſchen die andere



nen zu

andere

ind Nagel in der Hand , und ſchli rlichen
inen gedruckten Zettel an der Flurthür feſt . Eben

da kamen die Kind

r

J Sind wir
der ſind Frau Rut

5 übe, der den
wol dad rde dem Müf ſteuert und die

zen erhielten ßige G

Das wird d zohann recht ſein, d 1 zt er nicht mehr ſo viel
Thür zuöffner ſagte der und unſere Kathrine wird

Mädchen hirOche hinzi

Ruth

duft durchſtrömte

es ſchien nicht im

10 *



mich verſt

Ja wohl

dun wieder eine A ·

D igin R ckt ra ſck i Sopha

kiſſer für eine W keit ˖ n

Sie hatte d 8 ten cht auftragen woll d Zettel anz

ln , ſie machte ſie lber nicht k n ber ſſer 5

rgebenen haben da cht lan ind ſ daß

iacht iſt

In Frau Ruth ſchien ' s doch noch nicht ſo abgemacht . ätte ſie ſich

ſchon daraus entnehmen können , daß ſi ſich ſcheute , die Sache dem Bedien

ten zu übergebe r mit ſich 1

0 war alſo d
O 1 rum au t ber lunage

lur t .

etzt ſi ſtill. Es klingelt ! Son 0 ruf

zu achten, die Di te werden ſchon 1 n Fra uth in

* 1 ind f 1 1 Bettelk

Hauſe trete ü h ei ück i Blick b t n

der Frau Ruth; ſie u ſich ſchn ſtickt u ſie ſticht ſich ei

Finger ;



nicht mit

muß ſelber dabei



rſönlich thätig

Frau Ruth mußte mehrmals ihr

unbegreiflicher Weiſe falſche Farbe

vor den Augen . Endlich rich

chachtel , darinund holte nochmals die Schac

Nun ſtand ſie wieder auf der

herauszuziehen , aber ein

gezogen . Frau te h, als ihr da n wurde

ein Eindruck nerung iſt viel ſchneller in die Seele gebracht als

wieder ntfernt
der werden às Täfelchen nicht ſo ſchnell

wieder wieder heraus, ſie löſt

behutſam den Zettel
beim kamenAls am Abend

Bettlerin auf der Ruth ſtand bei

ſie gab dem jüngſter

Sind wir nicht mehr im Armenverein ? “ fragte der älteſte Knabe

ir ſind vorläufig ausgetreten, “ antwortete Frau Ruth .rlau„Nein , w

„ Seine ganze Regierungskunſt beſtand

zwei Klaſſen in Dummköpfe un

ſeine Maßregeln Nie hat ein Menſ

Zeit , auf eine ganze Nation gewirkt , als er. “

„ Die Weltgeſchichte wäre eine lügneriſche Fabel , wenn man ihm
kEa

vergäße . Er hat das Entſetzlichſte gethan was es geben kann , er 6

1id zum Laſter geſtempelt und mit allen Schr

Wie meinſt du das ? “

„ Was iſt das Edelſte am Menſchen ? Daß er über ſein eigenes Selbſt

hinausdenke , für

Kräften mitwirke . Er aber

meine , für den Staat , als

Gemeinde , für den Staat nachMitmenſchen ,

„ Von wem redet ihr ?“ ter der

zwei ſonſt ruhige Männer eifrig Geſpräch fand

„ Von Metternich . “

„ Es ſteht eben in der Zeitung , daß er geſtorben iſt .

„ Auch mich, “ ſagte der Dritte hat er einſtmals im tiefſten gekränkt
2 foy Nias * irnicht er ſelbſt , ſondern ſeine tauſenderlei Helfershelfer . Was er in der diplo

matiſchen Welt war, mögen Andere erörtern ; ich aber habe ſelbſt erfahren ,

dern

wuſt

Vate

bare

preif



tt1

II

wie er ein großes und Edelſten fähiges Volk dadurch im
innerſten Herzen » er iche Spionenweſen bis in die
entfernteſten Kreiſ hinaus ſelbſt hat das einſt tief ver
wul K.

deuh inzugetretene bewegen aus
fü

in der t noch immer lieber
da en möchte , und weder Neigung
no id Verkehrten zu käm Mir
iſt nd und hoffend leben kann . Ich
ſe 1 he gern: ich ſehe lieber
wa

Schon als Gr kan als hörte ich
den unſichtbaren Lu feifer umſtändliche Paß
plackerei , wo man wie im Vorhof eines ngepfercht und crimi
n ſchein d5 gnäd Viſum erhalter
hat ch b a rſchw ſein
das A in geller Mißton die Reiſeluſt Man verwindet
da es iſt doch ein ſchör Stück deutſcher Heimatl
in der wir uns daheim fühlen .

Nicht leicht erinnere ich mich aber einer häßlicheren Empfindung , die mir
Seele ich möchte ſagen verunreinigte , als damals , da ich für einen

gehalten wurde . Ich bilde mir natürlich nichts darauf ein, daß man
Menſchen anſieht . wird daran denken ? Aber als

Gegentheil halten wurd ich kann ' s nicht ſagen ie mir
inein h that .

mir ' s weniger um mich leid , als um die Menſchen , die
Was kann mir daran liegen , von Menſchen , die mich

eine Stunde im Leben ſehen und dann nie mehr wieder , für den ver
worfenſten Spitzbu gehalten zu werden ? Aber wie traurig muß es in der
Seele Derer ausſehen , die zu ſolchem Argwohn gezwungen und gewöhnt
werden .

Ich war auf einer Fußwanderung im ſchönen Oeſtreich ; die Treuherzig
keit des Landvolkes beſonders war es , die mich tief anmuthete , und ich war
überaus glücklich . Denn immer wieder wenn ich hinaustrete und über Berg
ind Thal wandere , belebt mich nicht nur ein friſcher Athem der Natur , ſon —

dern auch ein friſcher Athem des Menſchengeſchlechts . Es iſt trotz aller Ver

wüſtungen und Verdumpfungen noch ſo viel ſchöne Kraft in unſerm deutſchen
Vaterlande , ſo viel aufrichtige Mannhaftigkeit und Güte , ſo viel unzerſtör —
bare Hoffnungskraft , daß ich mich immer neugeſtärkt fühle und mich glücklich
preiſe , einem Volke anzugehören , in rzen die geſunde rechtſchaffene



zehn Jahren

ſittliche Mittel beſſer re n als durch

zur Beſſerung und Aenderung





Heimburger zwang ihn , daß er ſich mindeſtens ruhig niederſetzte und er

zwang ſich ſelber, mindeſtens die Stunde , die ihnen gegeben war , in behag

licher Gemeinſamkeit zu verleben . Jetzt , als Seelmann ſo

Heimburger etwas mit der linken Hand auf dem Rücken und

einmal deinen Fuß her. “

„ Was ſoll das ? “ fragte Seelmann , aber ſchon hatte Heimburger ſein

Fuß erfaßt , zog ihm einen Stiefel aus und reichte ihm den bereit gehaltenen

Pantoffel . „ So, “ ſagte er dann , den Stiefel im Triumph erhebend : „jetzt

habe ich dich , nun kannſt du mir nicht mehr entrinnen . Nun mußt du min

deſtens bis Morgen bei mir bleiben . Iſt es nicht entſetzlich , wie wir unſer

zeben in beſtändigen Täuſchungen hinbringen ? Man redet ſich und dem fernen—

Freunde immer ein : dann und dann werden wir uns wieder einmal

aſeins kommen , dann wollen wir2288entlich haben . Es werden Feiertage des D

uns mit einander ausruhen und freuen und wieder vollauf gemeinſam leben ;

aber dieſe Tage kommen nie , die Kette von Verpflichtungen und Thätigkeiten

reißt nie ab. Darum muß man ſolche Tage holen und feſthalten , wenn ſie

da ſind . Und wie oft iſt es mir und gewiß dir ſchon geſchehen . Man ver

tröſtet ſich immer : du wirſt mit Dieſem , mit Jenem , dem du dich zugehörig

weißt , wieder einmal ein paar echte, herz ſtärkende Tage des Gemeinlebens

verbringen . Man vertröſtet ſich von Jahr zu Jal plötzlich iſt der

Freund geſtorben D' rum, hier iſt daheim , jetzt iſt Zieh' deine fel

aus und bleibe . “

Doctor Seelmann blieb und die beiden Freu

einen jener unvergeßlichen Tage , um deretwillen es der

zu leben .

Mögen auch Andere ſich den Spruch : „Zieh ' deine Stiefel aus, “ oft an

nehmen , wenn auch nicht buchſtäblich , und wenn das Wort oder eigentlich

ſich Niemand mehr damit freuen , als diedie Sache n wird , wird

beiden Freunde Heimburger und Seelmann .

8. Die ſieben Wahrzeichen eines guten Dorfes .

A. „ Wenn ich durch ein Dorf gehe , habe ich meine Merkzeichen wie es

bei den Menſchen hier beſtellt iſt . Sehe ich auf den Fenſterſimſen wohlge

pflegte Blumen in Töpfen , ein Plätzchen vor dem Hauſe oder

wo Blumen gepflegt werden , da freut ſich mein Herz , denn ie

ſind Menſchen , die ſich das nackte Leben noch ſchmücken , und wo ?

ſind auch Lieder . Hier wird gewiß auch noch fröhlich geſungen . Dann iſt

mein zweites auf die Brunnen gerichtet . Man achtet viel zu wenig

darauf , wie im Trinkwaſſer die eigentliche Quelle der Geſundheit iſt. Du

AllemAllem

barkei

ſchir 1
nach

Schill

Feuer

bedäch

den J

denker

zeicher

wie d

den N

und 1

jetzt 1
92



verſickert ungenützt Es iſt ein großes Zeichen
Naturen die alten Römer waren , daß ſie überall

ich mit unſeren kühnſten Eiſenbahnbauten meſſen können , und
r ſparen für Herleitung eine

nach ſeiner Kraft ſollte
zuzuleiten . Sehe ich nun in

in Ordnung , friſch , bequem , reinlich ,
n Dorfe nicht ſchlecht beſtellt . “

B. „Mit den Brunnen gebe ich dir Recht . Krankheit und Geſundheit
kom meiſt aus dem Trinkwaſſer . Ich ſehe mich aber vorerſt nach ganz
mder Dingen im Dorfe um, die mit und Liedern gar nichts zu

thun h Blumer r ſind S nd Spiel de Vor
Allem aber iſt das Le Arbeit und da rſt kommt die Luſt
barkeit

Ich ſehe zuerf n ng Benja Frank Häuſer b

ſchirn B ſt eines der wichtigſten Erforderniſſe . Ich f

nach Schild und t, ob man gewaffnet iſt ge alle Gefahr un
Schwert ſind Blitzableiter und Verſicherungs - Tafeln gegen

Wo dieſe fehlen , da iſt übel beſtelltt . Wenn nur Jeder
daß die Feuerverſicherung eine Pflicht gegen ſich ſelbſt und gegen

stäfelchen ſind Wehr

und hell . Sehe ich dieſe in einem Dorfe, dann ſegne
wohnen .

So ſtellen wir unſere Wahrzeichen nun zuſamm n in gerechte2 B.
Ordnung : Brunnen , Straßen , Schulen , B leiter , Feuerverſicherung ,
Blumen und Lieder

9. Hechingen und Florenz .

Ein Geſpräch



Hechinger wie

chts beſonderes mehr

tammeseigenſchaft



Iteſol



Geſtaltung unſerer n Ja wohl, dann
tenwef

und geſchehen ?

ein gewaltiger Eſchenheir ic
* Nahres

nur den der Landkarte i hatte für alle Fälle ſein

Maßregeln , um einem Bittſteller vähr ind einem B
ma

nichts zu geben .

in

d

rechten
F.

nely
EnLTon
NN

12. Eine Feldpredigt aus dem Jahre 1859 .

den der ge noch vom Jahr
Irgenor len 1 8 Ra Tauſt

vorgenommen , der u zum Fauſt

Inwerben At ſich 1t dananwerben zu atte ſich berei Hanor

edigt gemacht I
deutſch

iſt Euch das

n, waffengeübt ,

nicht Wortes , bin ſchon grau geworden Uur

Fri darin ſind wir einig , ihr und ich: wir deutſck

Krieg ch nur von Hörenſagen , ſelbſt erlebt haben ihn nur alten

der Krieg iſt und bleibt eine Geißel der ich will auch Wilh

ehrlich ſagen : Es iſt fal we Weltdoctor u ni

die Menſchheit braucht 1 len e ſtockige Blut muß heraus . dein 2

Ihr wißt aber, und wenn ihr ' s nicht wißt , erfahrt ihr ' s jetzt: Die alten ben ; 1

Aderlaßmännchen ſtehen nicht iſt ein

glaubt , ein Menſch wird geſund , dafern man il

ſchwächt nur eine Weile, erſetzt ſich

Menſchen , ſo iſt es auch bei der Menſchheit

Blutentziehen iſt nichts als alter Aberglaube . —

Ihr ſchüttelt die Köpfe und meint , ich wolle euch feig und muthlos machen



Jahren kein Krieg mehr in der Welt ausbrechen würde , ich würde dennochſein
51 1 Jeder geſund werden . Jeder muß eine Zeit

˖ eraus aus ſe geſchiedenen Beruf Das giebt
r ein neues friſche en, leichte Beweglichkeit , Aufmerkſamkeit , Gehorſam

ind Ordnungsliebe , und was das Beſte iſt: du lernſt und ſiehſt vor dir wi

nög man in Gemeinſamkeit zu leben , zu handeln hat . Du weißt d anz

2 ſage euch aber, der Krieg lebel und doch hoffe ich euch den17**
echten Muth zu g Freilich ich ? Nichts als ein Tambour

kleiner ſchwack h kann Trommel rühren und der Trom
nelwirbel den Schritt ˖ itet t dräng ir der

Ton n o weit, ſo laut gerade ſo möcht h durch mein

Wort euren Geiſt geleiten , den rechten Weg, den echten Weg, den Siegesweg .
Es giebt entſetzliche Zeiten und entſetzliche Menſchen , wo das Wort der

ch redlich in : Wehre dich redlich ! umgewandelt werden muß ,
und will der Feind nicht Vernunft hören , muß er die Fauſt fühlen und Alles

as Fauſt faſſen und regieren kann . Und vor Allem die geſunde deutſch

at zum Fauſt . Ja, Deutſche ? Seid s denn ? Seid ihr nicht Preußen , Sachſen ,

rei Hanoveraner

Ihr d utſch , ihr Alle redet

reckli euch b zeführt , und den ihr

h b für alle Zeit . Di dſchaft, der Stamm , nack

be d euer Eigenname ; euer Aller Familienname aberiſt
n den und du hältſt was drauf und ſollſt was drauf

Und itz, du, daß du von deinen Nächſten Carl , Eduard

Hmaber wäreſt du nicht ein erbärmlicher Wicht , wenn

lehren iennamen in Ehren hielteſt ? Sieh dich um, da iſt

heraus dein Bruder von der Oſtſee Rhein, aus Thüringen , Franken , Schwa

alten ben; du kannteſt i bis j Fr

·˖ n ſt ein ger in euch

das Geiſtes , der eben in dief vor

ie beim Friedrich Schiller , geprieſen ſei ſein Name , ru

en durch Drum haltet feſt zuſammen , fef

Kein Ort der Freiheit ſei dem andern fremd

machen
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